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Das «Erdgaszeitalter» hat unserem Land auch Sorgen gebracht 
Probleme mit der Finanzierung der Erdgasversorgung - Weltweit steigt die Nachfrage nach Erdgas - Wachsender Anteil am Weltenergieverbrauch 

(G.M.) - Zur Diversifizierung der 
Energieträger der bisher sehr einseitig 
auf das Erdöl ausgerichteten Energiever
brauchstruktur hat die Einführung des 
Erdgases 1986 zwar beigetragen, doch al
le damals vorgetragenen Hoffnungen 
konnten bislang nicht erfüllt werden. An 
die Stelle der bei der Eröffnung der Erd
gasleitung zur Schau gestellten Euphorie 
ist inzwischen eine gewisse Ernüchterung 
getreten, wobei der Finanzierungsaspekt 
in erster Linie zu dieser nüchtereren Ein
schätzung beiträgt. Freilich sieht die Zu
kunft generell für das Erdgas nicht 
schlecht aus, denn weltweit ist eine stei
gende Nachfrage festzustellen, die zu 
einem wachsenden Anteil am globalen 
Energieverbrauch durch das Erdgas 
führt. 

«In Liechtenstein hat heute das Erd
gaszeitalter begonnen» - mit diesen ge-
schichtsträchtigen Worten leitete der Prä
sident des Verwaltungsrates der liechten
steinischen Erdgasversorgung, Hilmar 
Ospelt, am 20. Oktober 1986 seine An
sprache zur Inbetriebnahme der Erdgas
leitungen ein. Stolz, Euphorie und Hoff
nung schwang in seinen folgenden Sätzen 
mit, als er erklärte: «Seit wenigen Stun
den ist das kleine Fürstentum Liechten
stein dem grossen europäischen Erdgas
netz angeschlossen. Bereits hat auch 
schon der erste Betrieb unseres hochin
dustrialisierten Landes auf diese Energie
quelle umgestellt. Weitere werden in die
sem und in den nächsten Jahren folgen, 
bis dann, erheblich früher als erwartet, 
öffentliche Gebäude und private Interes
senten mit Erdgas versorgt werden 
können.» 

Hoffnung nicht ganz erfüllt 
D e r  Anschluss an das europäische Erd

gasnetz und auch der Aufbau des Lei
tungssystems in unserem Land erfolgte in 
einem raschen Tempo, doch scheint die 
Rechnung vorerst nicht aufzugehen. Die 
optimistischen Erwartungen in bezug auf 
die Finanzierung des Leitungssystems 
mussten, nicht zuletzt aufgrund der  Erd
öl- und Erdgaspreisentwicklung, dra
stisch nach unten korrigiert werden. Und 
auch beim prognostizierten Absatzpoten
tial erfolgten Abstriche nach unten: In 
einer Dokumentation 1986 wurde noch 
von einer «ausgeglichenen Energiestruk-

Schweiz: Bald 
100 000 Arbeitslose 

Zürich (spk) Bis Juni 1992 wird die 
Zahl der  Arbeitslosen in der Schweiz auf 
100 000 steigen. Dies Prognose machte 
der  Chefökonom der Schweizerischen 
Bankgesellschaft (SBG) in einem Inter
view mit der «Schweizer Illustrierten». 
Zurzeit haben 58 600 Personen keine Ar
beit, die Quote liegt bei 1,9 Prozent. 

Die  nächsten Monate würden hart, 
kündigte der Experte an. A m  schlechte
sten werde es der Bau- und der Maschi
nenindustrie gehen. Während für Chemie 
und Versicherungen positive Aussichten 
bestünden, sei der Trend bei den Banken 
uneinheitlich. Einige Institute würden 
das Jahr  1992 nicht überleben, prognosti
ziert Buomberger. 

Streik beendet 
Zürich (AP) Im Marmor- und Granit

gewerbe kehren die Streikenden heute 
Montag nach dem einwöchigen Ausstand 
wieder an ihre Arbeitsplätze zurück. Eine 
nationale Streikversammlung beschloss 
am Samstag in Zürich, den Streik abzu
brechen. Die Hauptforderung der Stein
metze nach der Wiederinkraftsetzung des 
Gesamtarbeitsvertrages»(GAV) wurde 
von den Arbeitgebern erfüllt. Am kom
menden Donnerstag wollen sich die So
zialpartner wieder an den Verhandlungs
tisch setzen. 

tur» gesprochen, die sich «etwa zu glei
chen Teilen auf Heizöl, Elektrizität und 
Erdgas abstützen» sollte. Im neuesten 
Bericht der  Erdgasversorgung, den der 
Landtag als Beilage zur Jahresrechnung 
1990 erhielt, wird «ein Anteil von 20 Pro
zent Erdgas am Gesamtenergieverbrauch 
als realistische Zielvorstellung betrach
tet.» Laut Geschäftsbericht 1990 liegt der 
Erdgasanteil am gesamten Energiebedarf 
in unserem Land bei 12,8 Prozent. 

Erdgas als gefragter Energieträger 
Aufgrund der bisherigen Erfahrungen 

wurde damit die ursprüngliche Zielset
zung deutlich nach unten verlegt, wäh
rend auf der anderen Seite weltweit eine 
stetig steigende Nachfrage nach Erdgas 
registriert wird. Am 18. Weltgaskon-
gress, der im Sommer 1991 in Wien statt
fand, beurteilten die Fachleute die Per
spektiven für das Erdgas in positivem Sin
ne, zumal auf globaler Ebene eine be
schleunigte Nachfrage festzustellen ist, so 
dass das Erdgas heute bereits zum dritt
wichtigsten Energieträger, nach Erdöl 
und Kohle, aufstieg. Die gesteigerte 
Nachfrage ergibt sich laut Ergebnis der 
Weltgaskonferenz aus der «relativen Um
weltfreundlichkeit des Erdgases gegen

über den anderen fossilen Brennstoffen», 
womit sich zwischen der globalen Ent
wicklung und der Aufbau der Erdgasver
sorgung in unserem Land eine gewisse 
Parallele ergibt. Allerdings stimmt auch 
der andere Aspekt, der am Weltgaskon-
gress zur Sprache kam,,mit der Entwick
lung in unserem Land überein: Die ver
mehrte Nutzung des Erdgases ist nur mit 
einem massiven Finanzierungsaufwand 
für die notwendige Infrastruktur möglich. 

Hohe Infrastrukturkosten 
Die westeuropäische Gaswirtschaft hat 

in den letzten dreissig Jahren, so verlau
tete am Weltgaskongress, nach heutigem 
Wert rund 300 Milliarden Dollar in die 
Gasversorgung von der Quelle bis zum 
Verbraucher investiert. Für  den Ausbau 
der westeuropäischen Erdgasversorgung 
werden nach Schätzungen von Fachleu
ten bis zum Jahre 2010 weitere 200 Mil
liarden Dollar aufgewendet werden müs
sen, wobei in dieser Summe alle Kosten 
von der Erschliessung der Lagerstätten, 
über die Speicherung bis zum Transport 
und die Verteilung enthalten sind. 

Die Frage der Finanzierung dieser Be
träge dürfte im Planungszeitraum noch 
etliches Kopfzerbrechen bereiten. In un-

Starke Liechtensteiner Langläufer 
Markus Hasler, Carmen Senti und UWV-Staffel holten Meistertitel 
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Bei den gemeinsamen Meisterschaften des St. Galler Oberländer Skiverbandes, des 
Ostschweizer Skiverbandes und des L S V  boten die einheimischen Akteure am Wochen
ende im Steg sehr gute Leistungen. Markus Hasler (links) holte sich mit der Tagesbest
zeit den dritten Meistertitel, während bei den Damen Carmen Senti (rechts vorne) den 
Meisterstern holte. Staffelmeister wurde mit der Tagesbestzeit der U W V  in der Beset
zung Markus, Michael und Patrick Hasler. (Ausführlicher Bericht im Sportteil). 

NEAT-Referendum steht auf der Kippe 
Bis gestern noch viel zuwenige Unterschriften beglaubigt 

serem Land scheint man einen Schritt 
weiter voran zu sein. Nach einem Bericht 
der Regierung an den Landtag soll das 
Darlehen des Staates in Höhe von 28 
Millionen Franken als ä fonds perdu-Bei-
trag abgeschrieben werden, für das restli
che Darlehen gilt eine Zinsfreistellung bis 
zum Jahr 2005. Bis zu diesem Zeitpunkt 
allerdings sollen die Investitionen eine 
Begrenzung erfahren, wie es im Bericht 
heisst: «Für die Gesamtinvestitionen der 
Liechtensteinischen Gasversorgung gilt -
nach Abschreibung des ä fonds perdu-
Beitrages des Landes von 28 Millionen 
Franken - bis zum Jahre 2005 eine Ober
grenze von 52,9 Millionen Franken.» 
Dies bedeutet, dass das Feinverteilungs-
netz nicht im bisher geplanten Ausmass 
verwirklicht werden kann, da die hohen 
Kosten vor allem durch die Feinvertei
lung in unserem stark zersiedelten Gebiet 
entstehen. Möglicherweise allerdings er
geben sich Änderungen in diesem Pla
nungszeitraum, denn ganz ausgeschlossen 
ist nicht, dass aufgrund von Preisentwick
lungen auf dem Energiemarkt irgend
wann eine parallele Entwicklung zwi
schen der weltweiten Nachfrage nach 
Erdgas und der Nachfrage nach diesem 
Energieträger in unserem Land entsteht. 

Bern (spk) Die Zitterpartie geht wei
ter: Für das Referendum gegen die neue 
Alpentransversale (Neat) sind zwar bis 
Sonntag nachmittag über 50 000 Unter
schriften gesammelt worden, davon sind 
aber erst 46 200 beglaubigt. Um die Nie
derlage zu vermeiden, hat die Grüne Par
tei der Schweiz (GPS) kurzfristig die Ge
meinden eingespannt. Auch Autojouma-
list Böhi hilft kräftig mit. 

Gesamthaft sind bis Sonntag nachmit
tag zwischen 52 000 und 53 000 Unter
schriften gegen das milliardenschwere 
Neat-Projekt gesammelt worden, wie 
GPS-Vizepräsident und Organisator des 
Referendums, Luzius Theiler, auf Anfra
ge sagte. Davon sind aber erst 46 200 
Unterschriften beglaubigt. Theiler setzt 
nun auf die Gemeinden. Sie sollen näm
lich die beglaubigten Unterschriftenbö-
gen nicht zurück ans Referendumskomi
tee, sondern direkt nach Bern schicken. 

Die Zusammenarbeit mit den Gemein
den klappe bisher sehr gut, meinte Thei
ler und setzt dabei seine ganze Hoffnung 
auf sie. Doch auch Autojournalist und 
Tempo-130/100-Initiant Bernhard Böhi -
politisch gesehen wohl kaum ein Freund 
der Grünen - hilft tatkräftig mit beim 
Unterschriftensammeln. E r  hat bis Sonn

tag rund 6000 Unterschriften zum Neat-, 
Referendum beigesteuert. 

In den vergangenen Tagen wurden vor 
allem in Zürich und Bern noch Unter
schriften gesammelt. Im Kanton Uri, wo 
grosse Opposition gegen das Neat-Pro
jekt zutage trat, sei die «Zitrone ausge-
presst», sagte Theiler der Presseagentur 
spk am Sonntag. Das Urner  Komitee ha
be über 5000 Unterschriften gesammelt; 
das sei ein Super-Resultat. Das Gros der 
Unterschriften soll am Montag nachmit
tag in Bern übergeben werden. Die 
Sammlung läuft de facto noch bis Montag 
24.00 Uhr.  

D e r  Unterschriftensammlung am mei
sten geschadet hat nach Theilers Ansicht 
die Ablehnung des Referendums durch 
den Verkehrsclub der Schweiz (VCS). 
«Der VCS gilt als verkehrspolitisch kom
petent, das hat uns viele Stimmen geko
stet». 

Die Bundesratsparteien wären bei 
einem Scheitern des Referendums nicht 
unglücklich. Sie gehen davon aus, dass 
die Mehrheit der  Schweizer Bevölkerung 
hinter dem 24-Milliarden-Vorhaben Neat 
steht und keinen weiteren Bremsklotz in 
der Schweizer Verkehrspolitik mehr zu
lassen will. 

Tausende in den 
Bergen 

Zürich/Bern (AP) Ideale Schneebedin
gungen haben am Wochenende Tausende 
in die sonnigen Höhen gelockt. Über dem 
Mittelland hielt dagegen hartnäckiger 
Nebel die Sonne zurück, wie ein SMA-
Sprecher auf Anfrage sagte. Nach den 
Schneefällen von Ende letzter Woche 
herrschte in Teilen der Schweizer Alpen 
eine erhebliche örtliche Schneebrettge
fahr. Trotz starkem Ausflugsverkehr kam 
es vorerst kaum zu Behinderungen. 

In den Nebelgebieten herrschten Tem
peraturen um den Gefrierpunkt, in der 
Westschweiz war es eine Spur wärmer, 
wie der Sprecher der  Schweizerischen 
Meteorologischen Anstalt (SMA) weiter 
sagte. Im Tessin kletterte die Quecksil
bersäule unter der  Sonne am Sonntag 
nachmittag sogar auf sechs bis acht Grad. 
In  den nebelfreien Gebieten oder über 
der  Nebelgrenze von rund 1000 Metern 
herrschte bei blauem Himmel sonniges 
Wetter. Bis Mitte der  Woche soll es in 
den Bergen laut SMA auch wieder be
deutend milder werden. 

Sport aktuell 
Galina: Klarer Sieg 

Mit einem deutlichen 3:0-Aus-
wärtssieg gegen R G  Basel gelang 
dem VBC Galina Schaan ein optima
ler Start in die Rückrunde der  Natio
nalliga B. Die Schaaner führen damit 
die Tabelle weiterhin mit zwei Punk
ten Vorsprung auf Uni Basel an,  
während Bütschwil als zweiter Ver
folger der  Schaaner in Baden durch 
eine 1:3-Niederlage zwei Zähler ab
geben musste. 

Gute LSV-Läufer 
Gute Ergebnisse bei FIS-Rennen 

erzielten am Wochenende die LSV-
Läufer. Birgit Heeb kam im FIS-Rie-
senslalom von St. Lambrecht auf den 
3. Rang. Die gleiche Klassierung ge
lang Marcel Heeb im FIS-Super-G 
von Santa Caterina, wo Jürgen Has
ler in der  FIS-Abfahrt auf Platz 5 
kam. , 

Günther Marxer aus Schaanwald 
stand in Garmisch-Partenkirchen im 
Weltcup-Super-G im Einsatz, wo er  
mit 3.04 Sekunden Rückstand auf 
Überraschungssieger Patrick Hölzer 
(ITA) auf den 65. Platz kam. 

(Ausführliche Berichte im Sport
teil). 

Banken verteidigen 
Stempelsteuerrevision 

Basel (AP) Die Schweizerische Ban
kiervereinigung hat die Revision der 
Stempelsteuer verteidigt, über die das 
Volk in einer Referendumsabstimmung 
wird entscheiden müssen. Es gehe dabei 
nicht um einen Entscheid über «einen 
Einnahmenausfall von 400 Millionen» 
oder «ein Geschenk an die Banken», teil
te die Vereinigung am Sonntag mit. Ein 
Nein des Volkes zur Stempelrevision 
würde vielmehr die Zerstörung einer 
Steuerquelle für Bund und Kantone so
wie den Verlust von Arbeitsplätzen be
wirken, kritisierte die Bankiervereini
gung. 

Die vom Parlament beschlossene Re
form der  Stempelsteuer sichere solide 
Einnahmen aus dem Stempel durch die 
Besteuerung anderer Transaktionen, 
aber sie verhindere die weitere Abwande
rung von Kunden ins Ausland, schreibt 
die Bankiervereinigung weiter. Die Re
form sei für die Konkurrenzfähigkeit des 
Wirtschaftsstandortes Schweiz äusserst 
wichtig. 

EG mit GATT-Entwurf unzufrieden 
Minister lehnen verlangte Kürzung der Agrarsubventionen ab 

Brüssel (AP) Die Europäische Ge
meinschaft hat vor der Fortsetzung der 
Verhandlungen über ein Abkommen zur 
Liberalisierung des Welthandels am 
Montag in Genf «bedeutende Verbesse
rungen und wesentliche Abänderungen» 
an einem vorgelegten Vertragsentwurf 
gefordert. Der Vorschlag des Generaldi
rektors des Allgemeinen Zoll- und Han
delsabkommens (GATT), Arthur Dun
kel, wurde von den in den zwölf EG-
Staaten für Handel und für Landwirt
schaft zuständigen Ministern am frühen 
Samstagmorgen in Brüssel nach mehr als 
fünfstündigen Beratungen in seiner vor
liegenden Form abgelehnt. 

Dunkels Entwurf sieht eine bedeuten
de Verringerung der Beihilfen für die 
Landwirtschaft und der Exportsubventio
nen für landwirtschaftliche Erzeugnisse 
vor. Das Festhalten der  E G  an ihren 
Agrarsubventionen hat sich bislang als 
das grösste Hindernis für den Abschluss 
des neuen Welthandelsabkommens er
wiesen. Dunkel regt an, die direkten Bei
hilfen für die Landwirtschaft um 20 Pro
zent und die Exportsubventionen um 36 
Prozent zu kürzen und  das Volumen der 
subventionierten Erzeugnisse um 24 Pro
zent zu verringern. Seine Vorstellungen 
bleiben jedoch hinter den Forderungen 

der USA, Kanadas, Australiens und an
derer Länder zurück, die wünschen, dass 
die EG-Länder bis zu 90 Prozent ihrer 
Agrarbeihilfen streichen. 

Der portugiesische Handelsminister 
Fernando Faria de  Oliveira, dessen Land 
derzeit in der E G  den Vorsitz führt, er
klärte nach den Gesprächen in Brüssel, 
die Gemeinschaft sei der Ansicht, dass 
«das Dokument in seiner gegenwärtigen 
Form noch kein ausgewogenes Doku
ment ist.» Frankreichs Landwirtschafts
minister Louis Mermaz rief zu Wachsam
keit auf, da sich die Verhandlungen an
sonsten in einer für die Gemeinschaft 
höchst unvorteilhaften Weise entwickeln 
könnten. Die Franzosen als grösste 
Agrarexporteure der E G  wehren sich am 
heftigsten gegen eine Kürzung der Sub
ventionen. 

Von britischer Seite wurde hervorge
hoben, dass auch die E G  ein grosses In
teresse habe, die auch als «Uruguay-Run
de» bekannten GATT-Verhandlungen 
nach fünfjährigem Tauziehen zum Ab
schluss zu bringen. Der britische Han
delsminister Peter Lilley sagte: «Es gab 
definitiv ein positives Gefühl, dass wir zu 
einer Einigung kommen müssen.» 


